
Ungeahnte  Leuchtkraft  der
Farben  –  Heinz  Mack  (92)
stellt in Hagen aus
geschrieben von Bernd Berke | 6. Juni 2023

Der  Künstler  Heinz  Mack  (92)  und  Hagens  Osthaus-
Museumsdirektor Tayfun Belgin (li.) vor einem Bild von
Mack. (Foto: Bernd Berke)

„Ich bin ein stolzer Maler!“ Das sagt der heute 92-jährige
Künstler Heinz Mack im Hagener Osthaus-Museum. Dort zeigt er
rund  70  neuere  Arbeiten,  die  von  ungebrochener  Vitalität
zeugen.

Seine  künstlerischen  Anfänge  reichen  weit  zurück.  1957
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gründete er mit Otto Piene die Avantgarde-Gruppe ZERO, der
sich  bald  darauf  auch  der  „Nagelkünstler“  Günther  Uecker
anschloss. Heinz Mack hat sich schon 1963 von der Tafelmalerei
verabschiedet  und  sich  vollends  auf  Skulptur  und  Kinetik
verlegt. Damals sah nicht nur er die Malerei „am Ende“. Doch
um 1991 hat er wieder zu malen begonnen und ist bis heute
dabei geblieben.

Mack betrachtet sein Oeuvre nicht chronologisch. In Japan habe
er die asiatische Sichtweise kennengelernt. „Dort denkt man
nicht linear, sondern in Zyklen.“ Auch sein Werk zeichne sich
durch kreisende Wiederkehr aus, nicht durch fortschreitende
Entwicklung.  Von  einer  Wiederholung  des  Immergleichen  kann
jedoch nicht die Rede sein. Mack selbst spricht von der „Kraft
des Wachsens“.

Heinz Mack in seinem spanischen Atelier neben einer 2022
entstandenen  „Chromatischen  Konstellation“.  (Foto:  ©
Courtesy Archiv Atelier Mack)
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Seit Picasso, so Mack weiter, gehe es in der Kunst nicht mehr
um Komposition, sondern um Strukturen. Dieser Entwicklung habe
auch er sich nicht entziehen können. Deutlich wird dies in
seriellen  Mustern  seiner  Reliefs  oder  in  subtilen
Farbstufungen seiner meist titellosen Bilder. Vor allem die
Übergänge zwischen verschiedenen Farben erprobt er bis in alle
Nuancen.

Eigentlich inspiriere ihn alles, sagt der Künstler. Er gehe
„mit offenen Augen durch die Welt“ und orientiere sich an der
Natur, auch im mikroskopischen Bereich. Gerade da zeigten sich
die  wunderbarsten  Strukturen.  Es  sind  Anregungen
sondergleichen.

Ein  Raum  der  Osthaus-Schau  verblüfft  mit  großformatigen
Bildern in Schattierungen von Schwarz, Weiß und Grau. Selbst
diese Tönungen beginnen auf ihre Art zu leuchten. Erst recht
erstrahlen die farbstarken Arbeiten. Heinz Macks Bekenntnis:
„Licht i s t eine Farbe“. Ergo: Farbe zeichne sich vor allem
durch Leuchtkraft aus.



Glücklicher  Moment:  Heinz  Mack  umarmt  seine  Tochter
Valeria in der Hagener Ausstellung. (Foto: Bernd Berke)

Heinz Mack lebt auf einem Anwesen bei Mönchengladbach (und auf
Ibiza): „Ich bin da von lauter Frauen umgeben, die mir bei der
Arbeit  helfen.“  Allen  voran  seine  Ehefrau  Ute  und  seine
Tochter  Valeria,  die  Kunstgeschichte  studiert  hat,  zur
Vorbesichtigung nach Hagen kam und vom Vater beim Pressetermin
ganz spontan herzlich umarmt wurde. Ein anrührender Moment.

Neben  der  täglichen  Malerei  beschäftigen  ihn  vor  allem
archivarische  Katalogisierungen  seiner  Werke,  die  sich  auf
fünf größere Lagerstätten verteilen. Hinzu kommen viele, viele
seiner Bilder und Objekte in über 140 öffentlichen Sammlungen.
Der  Mann  hat  mehr  als  400  Einzel-  und  zahllose
Gruppenausstellungen  absolviert.  Wie  soll  da  jemand  den
Überblick behalten? Sogar der Künstler selbst tut sich da
manchmal schwer. Der Schöpfer ist eben höchstens in zweiter
Linie Archivar.

Heinz Mack – „Das Licht in mir“. Bis zum 3. September 2023 im
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Osthaus Museum, Hagen, Museumsplatz 1 (Navi-Info: Hochstraße
73). Geöffnet Di-So 12-18 Uhr, Mo geschlossen. Eintritt 7
Euro, diverse Ermäßigungen. Telefon 02331 / 207 3138.

www.osthausmuseum.de

Heinz  Mack  und  Goethe:  Auf
den Spuren des Lichts
geschrieben von Birgit Kölgen | 6. Juni 2023
„Mehr Licht!“ Diese letzten Worte auf dem Sterbebett wurden
dem  großen  Johann  Wolfgang  von  Goethe  vermutlich  nur
angedichtet.  Aber  zweifellos  war  das  Wirken  gegen  die
Finsternis ein Leben lang eins der großen Themen des allseits
verehrten Schriftstellers und Universalgelehrten, der zweimal,
1774 und 1792, das Städtchen Düsseldorf und den Freund Jacobi
mit seiner Anwesenheit beehrte.

„Taten  des  Lichts“:
Ausstellungsansicht  mit
Arbeiten von Heinz Mack in
Düsseldorf. (© Archiv Mack /
VG Bild-Kunst, Bonn 2018)

Mehr Licht gibt es nun endlich im zuvor stark eingestaubten
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Düsseldorfer Goethe-Museum: frische weiße Farbe, neue Lampen,
helle Vorhänge – und ein neues Konzept. Was uns Goethe heute
noch zu sagen hat, wie modern er ist, will Direktor Christof
Wingertszahn im Schloss Jägerhof der Welt zeigen. Eine weithin
leuchtende Kunstausstellung von Heinz Mack wird das Publikum
locken – mit „Taten des Lichts“.

Dem Freigeist stets verbunden

Lichtkünstler Mack, der in diesen Tagen 87 Jahre alt wird, hat
als reifer Mann, ganz wie einst der nimmermüde Goethe, nichts
von seiner Leidenschaft eingebüßt. Es macht ihn wütend, dass
die herrschenden westlichen Kuratorencliquen ihn und sein Werk
so  oft  ignorieren.  „Die  gegenwärtige  Kunst  geht  über  ihn
hinweg“, sagt er und spricht von sich in der in der dritten
Person.

In  der  Tat  würdigt  man  Mack  zwar  als  Mitbegründer  der
legendären Gruppe Zero, die 1957 eine neue Klarheit in die
wirre  Nachkriegskunst  brachte.  Doch  aktuell  bevorzugt  man
Konzept, Installation und Video, befasst sich exzessiv mit
Banalitäten und den Neurosen der Gesellschaft. Mack hingegen
konzentriert sich ganz auf das, was er die „interstellaren
Verhältnisse“  nennt.  Man  kann  auch  sagen,  er  feiert  ganz
zeitlos die Schönheit des Universums.

Dem alten Freigeist Goethe, der nebenbei auch ein begabter
Zeichner war, fühlte sich der 1931 in Hessen geborene Mack
schon  als  Unterprimaner  verbunden.  Neben  Kunst  an  der
Düsseldorfer Akademie studierte er Philosophie in Köln und gab
seinen sicheren Job als Lehrer auf, um den Gedanken und dem
Schaffen ungehinderten Lauf zu lassen.



Weiterer Blick in die Mack-
Ausstellung des Düsseldorfer
Goethe-Museums.  (©  Archiv
Mack / VG Bild-Kunst, Bonn
2018)

Seine Inspiration fand Mack am Himmel über der Wüste, in der
Arktis,  auf  Ibiza  –  und  zu  Hause  in  Mönchengladbach.  Und
während die Kollegen den Orient weitgehend vergaßen, beachtete
er auch die Farben und Muster in der islamischen Kunst, die
schon viel früher als der Westen die Abstraktion gefeiert
hatte. „For an oriental mirror“, einen orientalischen Spiegel,
malte er 2008 flirrende Ornamente. Auch Goethe wusste die
morgenländische  Kultur  zu  schätzen  und  widmete  ihr  die
Gedichtsammlung „West-östlicher Divan“.

Die Freiheit denkt abstrakt

Und  siehe  da:  Obgleich  Jahrhunderte  zwischen  den  beiden
Künstlern  liegen,  passen  sie  doch  auf  wundersame  Weise
zusammen. Denn Goethe hatte nicht nur als Jüngling so zum Spaß
das „Bild eines Mädchens in umgekehrten Farben“ gemalt als
sei’s  eine  Idee  von  Picasso,  er  arbeitete  auch  in  der
Abstraktion. Wie Mack setzte der Dichter und Denker eine Kugel
auf einen Würfel und betrachtete das, unerhört für seine Zeit,
als  sinnhafte  Skulptur.  Jenseits  alles  Gegenständlichen
erforschte er das Spektrum des Lichtes, entwarf geometrische
Skizzen und ließ eine Reihe von konstruktiv anmutenden Karten
drucken, deren nüchterne Schwarz-Weiß-Formen, durch ein Prisma
betrachtet, an den Rändern farbig erscheinen.
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Mack  malte  1991  nach  dem  Vorbild  der  Goetheschen
Experimentalkarten  große  Pastelle  auf  Bütten.  Schon  viel
früher  hatte  er  sich  stolz  auf  das  inspirierende  Vorbild
bezogen und 1964 die Farben des Regenbogens in einem großen
Pastell „for Mr. Wolfgang von Goethe“ strahlen lassen. Ordnung
und Freiheit, sieht man hier, können einander vortrefflich
ergänzen.  Das  zeigen  Raster,  zwischen  denen  es  golden
schimmert,  Fächer  überlappender  Farbquadrate,  ein  Keil  in
Ultramarin, der dreidimensional aus der Fläche hervortritt,
oder  ein  schillerndes  Gitter  vor  den  Tönen  eines
Sonnenuntergangs. Der Maler ist ja auch ein Bildhauer, der in
viele Städte seine Himmelszeichen gesetzt hat.

Wo das Blau ewig fließt

Es  ist  eine  Lust,  in  Goethes  Museum  den  Leuchtspuren  des
Meisters Mack zu folgen oder auch, wie er es oft ganz sachlich
nennt,  seinen  „Chromatischen  Konstellationen“.  Im  ersten
Stock, der von den alten Vitrinen befreit wurde, sind die
Farben in Bewegung geraten – mit Hilfe einer Technik, von der
Goethe nur träumen konnte. Kinetische Lichtkunst, zum Teil in
früheren  Jahren  entworfen,  erzeugt  hypnotische  Effekte.  Da
fließt ein ewiges Blau, da schwirren bunte Kreise, da pulsiert
ein Sonnengelb. Ganz sicher wäre Goethe begeistert gewesen,
seine Theorie so herrlich bestätigt zu sehen: „Jede Farbe
also, um gesehen zu werden, muss ein Licht im Hinterhalte
haben“, notierte er.

Das gilt auch für Schwarz und Weiß, zeigt Heinz Mack mit einer
Serie von monumentalen Bildern, die von Licht und Dunkelheit
handeln. Ein schwarzer Planet schwebt da auf einem weißen
Nebel, eine Raute steht deutlich im hellen Schein, und die
kreisrunde „Black Rotation“ beweist, dass Schwarz keineswegs
eintönig ist, sondern in vielen Nuancen schimmern kann, ganz
nahe am tiefen Blau, aus dem auf wunderbare Weise die anderen
Farben der Schöpfung entstehen.

Wir spüren es, ehe wir es sehen. Und wir empfinden vor Macks



Bildern mehr, als wir beschreiben können oder sollen. Bei
Goethe gibt es das passende Zitat: „Des echten Künstlers Lehre
schließt den Sinn auf; denn wo die Worte fehlen, spricht die
Tat.“ Hingehen und ansehen!

„Taten des Lichts – Mack & Goethe“: 4. März bis 27. Mai im
Goethe-Museum  Düsseldorf,  Schloss  Jägerhof,  Jacobistr.  2.
Eintritt: 8 Euro. Di.-Fr. und So. 11 bis 17 Uhr, Sa. 13 bis 17
Uhr. Ein Buch zur Ausstellung erscheint demnächst im Verlag
Hatje Cantz Verlag. 480 Seiten, ca. 50 Euro. Vortrags- und
Begleitprogramm unter www.goethe-museum.de

Ausstellung  im  Kunstmuseum:
Gelsenkirchen erinnert an die
Gruppe ZERO
geschrieben von Werner Häußner | 6. Juni 2023

Blick  in  die  Ausstellung
ZERO  im  Gelsenkirchener
Kunstmuseum.  Foto:  Lothar
Bluoss,  Copyright
Kunstmuseum  Gelsenkirchen
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Vor fünfzig Jahren gab es im damals noch regen Kulturleben der
Stadt Gelsenkirchen einen Höhepunkt: Die Avantgarde-Bewegung
ZERO zeigte in der Künstlersiedlung Halfmannshof eine wichtige
gemeinsame Ausstellung. Beteiligt waren unter anderem Heinz
Mack,  Otto  Piene  und  Günther  Uecker.  Das  Kunstmuseum
Gelsenkirchen will nun mit einer Ausstellung an das Ereignis
von 1963 und an die aktive Rolle von Gelsenkirchen in der
Unterstützung  der  Avantgardekunst  in  den  1960er  Jahren
erinnern.

In enger Kooperation mit der ZERO foundation Düsseldorf werden
sieben Exponate der Ausstellung von 1963 präsentiert, dazu 18
vergleichbare  Werke  aus  dieser  Zeit  von  allen  damals
beteiligten Künstlern. Die Schau des Kunstmuseums greift das
Grundprinzip  der  ersten  Gelsenkirchener  ZERO-Ausstellung
wieder auf und zeigt Objekte, die durch Licht und Bewegung in
den Raum greifen und diesen mit einbeziehen.

Die  Ausstellung  umfasst  zudem  einen  Dokumentationsteil  mit
einem von Heinz Mack erstellten, erstmals ausgestellten Modell
für das „ZERO-Haus“, ein der ZERO-Kunst gewidmetes Museum, das
die Künstler Mack, Piene und Uecker der Stadt Gelsenkirchen
zur Realisierung anboten. Vertreten sind in der Ausstellung:
Pol Bury, Hermann Goepfert, Hans Haacke, Oskar Holweck, Adolf
Luther, Heinz Mack, Otto Piene, Uli Pohl, Hans Salentin und
Günther Uecker.

Die  Avantgarde-Bewegung  ZERO,  die  zwischen  dem  Ende  der
fünfziger und dem Anfang der sechziger Jahre unter dem Zeichen
einer Reduktion künstlerischer Mittel angetreten war, erhielt
ihren Namen von der 1958 durch Mack und Piene begründeten
Zeitschrift ZERO.

Das 1984 eröffnete Museum zeigt außer seinen 1.300 Exponaten
aus  den  Bereichen  Klassische  Moderne,  Konstruktivismus,
Kinetik, zeitgenössische Kunst und Graphik pro Jahr sechs bis
acht Wechselausstellungen. Es ist Dienstag bis Sonntag von 11
bis  18  Uhr  geöffnet.  Der  Eintritt  ist  frei.  Die



Sonderausstellung „ZERO in Gelsenkirchen 1963/2013 – Zurück in
die Zukunft“ ist bis 19. Januar zu sehen.

Kunst  ohne  Hemmschwellen  –
Wie  sich  die  Galerie
Bengelsträter  in  Iserlohn
etabliert
geschrieben von Bernd Berke | 6. Juni 2023
Von Bernd Berke

Iserlohn.  Jutta  Bengelsträter  ist  wohl  das,  was  man  im
häßlichen Neudeutsch eine „Power-Frau“ nennt. Im März 1995 hat
sie ihre Galerie in Iserlohn eröffnet, jetzt kann sie mit
Heinz  Mack  schon  eine  Leitfigur  der  neueren  Kunst
präsentieren.

Dabei hat sich die heute 36-Jährige zuerst weitab vom Pfad der
Kunst bewegt. Sie begann als Betriebssoziologin in Duisburg
und steuerte auf eine Karriere im Management zu. Doch nebenher
hatte sie ein paar Semester Kunst studiert. Und nach einer
privaten Trennung zog sie mit Sohn Felix auf die Insel Borkum
– der guten Luft wegen. Dort gab sie Malkurse, sie eröffnete
eine Buchhandlung, arbeitete im Jugendzentrum.

Dann  kam  sie  ins  Sauerland,  war  als  Kunstpädagogin  im
Drahtmuseum  Altena  und  an  der  Musikschule  in  Schalksmühle
tätig. Schließlich ergab sich die Möglichkeit, die ehemalige
Schreinerei im ererbten Iserlohner Haus zur dreigeschossigen
Kunstgalerie umzubauen.
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Am Anfang eine Lehrzeit

Die  ersten  eineinhalb  Jahre  waren  Lehrzeit:  „Ich  mußte
herausfinden: Wie betreibe ich überhaupt eine Galerie, wie
bekomme ich Kontakt zu Künstlern?“ Mittlerweile hat sich ihre
Galerie etabliert, zu den Vernissagen kommen etliche Gäste aus
Dortmund und Hagen, vereinzelt auch aus dem kunstverwöhnten
Rheinland. Und das Viertel hat sich spürbar gebessert. Gab
hier  bis  vor  einiger  Zeit  noch  die  einschlägige  Hagener
„Szene“ brutale Gastspiele, so läßt sich derzeit neben der
Galerie  ein  Naturkostladen  nieder.  Alternativ  angehauchte
Bürgerlichkeit.

Nun also der große Name: Heinz Mack, Mitgründer der legendären
Gruppe  „Zero“,  die  sich  der  Lichtkunst  und  der  Kinetik
(bewegliche Objekte) verschrieb. Mack zeigt in Iserlohn eine
kleine Werkauswahl von 1964 bis heute. Man kann hier sehr
schön  verfolgen,  wie  variantenreich  Mack  einem  seiner
Grundimpulse, der prismatischen Zerlegung des Farbspektrums,
treu geblieben ist. Übrigens: Die teuerste Arbeit kostet 77
000 DM, ein Siebdruck 1300 DM.

Heinz Mack war zunächst skeptisch

Die Galeristin: „Als Neuling im Geschäft brauche ich einfach
solche Prominenz, damit es sich herumspricht.“ Mack hatte sich
geziert: „Was soll ich denn in Iserlohn?“ Doch er ließ sich
überreden.  Letzten  Endes  dienen  derlei  Ausstellungen  als
„Lokomotiven“  für  junge  Künstler.  Jutta  Bengelsträter  ist
dabei, einen Stamm hoffnungsvoller Begabungen um ihre Galerie
zu scharen. Und sie möchte erreichen, daß (ähnlich wie im
nahen Lüdenscheid) in Iserlohn eine Art Netzwerk der Kunst
entsteht – mit den zwei Privatgalerien am Ort, der „Villa
Wessel“, der städtischen Galerie „Die Welle“, der Galerie im
Parktheater und dem Stadtmuseum.

Hemmschwellen  beim  Betreten  der  Galerie  will  Jutta
Bengelsträter („Ich mag’s locker“) möglichst niedrig halten.



Deswegen gibt’s ab und zu musikalische Einlagen oder auch
kulinarische:  „Wir  hatten  mal  Künstler  aus  Norddeutschland
hier. Die haben haufenweise Fisch mitgebracht. Da gab’s eben
ein großes Heringsessen.“ Und wer den Hering verputzt hatte,
wollte dann auch die Kunstwerke sehen…

Galerie  Bengelsträter,  Iserlohn,  Kurt-Schumacher-Ring  20,
Durchgang zum Hof (Tel. 02371/14741). Ausstellung Heinz Mack
bis 14. November, Di-Fr 16-19, Sa/So 11-14 Uhr.


